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Scharfsinnig gegen Wortschwurbler
Im Gempfinger Pfarrhof liefert Kabarettist Holger Paetz eine Buß- und Fastenpredigt ab, die es in sich hat.

Er gibt sich moralisch und hinterlässt eine sehr vergnügte Gemeinde.

Gempfing Als Prediger des Herrn,
gottesfürchtig und wortgewaltig,
tritt Holger Paetz vor seine Ge-
meinde im Saal des Gempfinger
Pfarrhofs. „Fürchtet euch!“ ist sein
Leitspruch, den er über diesen
Abend gestellt hat. Allerdings gilt
die erste Ansprache des gestren-
gen Herrn in der schwarzen Souta-
ne mehr den nicht anwesenden
Pappnasen und Wortschwurblern
in den Regierungen und politi-
schen Parteien, die sich allerhand
Verfehlungen vorwerfen lassen
müssen. Holger Paetz ist ein uner-
bittlicher Moralist und ein scharf-
sinniger Beobachter, geübt im
langjährigen Verfassen der Sing-
spiel-Texte am Nockherberg.

So liest er zunächst dem bayeri-
schen Ministerprädidenten die Le-
viten, zerlegt gestenreich die Sö-
dersche Aschermittwochs-Rede
und dessen skurrile Wortschöp-
fungen. Eher Bitternis rufen bei
ihm manche Worte hervor, die sich
in bayerischen Gesetzen und Ver-
ordnungen finden, wie etwa die
„Entnahme“ von Tieren in der
bayerischen Wolf-Abschussver-
ordnung. Auch der „Steuergeld ge-
steuerte Demohopser“ Hubert Ai-
wanger erhält symbolische Ba-
ckenstreiche für seinen politischen
Aktionismus und seine Wort-
schwurbeleien.

Bundespräsident Frank Walter
Steinmeier ist dem Pater manch-
mal zu salbungsvoll in seinen Re-
den, ihm würde er gerne das Amt
des Kirchentagspräsidenten anbie-
ten. Das eigene Kirchenpersonal
sieht der Fastenprediger eher kri-
tisch, eine Floßfahrt auf der Isar
mit seinen Amtsbrüdern endete
frühzeitig. Die Hitze, die Musik,
das Bier, das „Häusl“ auf dem Floß,
der Hunger, das Verhalten des
geistlichen Personals treiben ihn
schon an der Haltestelle Mühltal in
die Flucht. Was bleibt dem Men-
schen bei all den Absurditäten: Ab-
stand halten, den so lautet die
Empfehlung des Predigers: „Die
Toleranz wächst mit dem Abstand
zum Problem“.

Aber auch mit den ganz alltägli-
chen Problemen beschäftigt sich
Paetz, wie etwa mit dem desolaten
Zustand der deutschen Fußballna-
tionalmannschaft. Es wird nix

mehr mit den Filigrantechnikern,
Franz Beckenbauer war der letzte.
Der Kaiser hat in der Nachkriegs-
zeit in Giesing sein Ballgefühl
durch Dribbeln mit den weggewor-
fenen Blechdosen der amerkani-
schen Soldaten trainiert – nun gibt
es allerdings keine Blechdosen
mehr auf den Straßen.

Paetz verfügt über ein großes
Repertoire an Ausdrucksmöglich-

keiten. Nach Schweinsbraten und
Quiche in der Pause bringt er das
Publikum mit einem Rap („Der an-
dere ist schuld!“) wieder in Stim-
mung. Überhaupt steigert sich
sein Bußvortrag nun in ein revue-
artiges Szenario. Köstlich seine Ge-
danken beim Hochfahren mit einer
U-Bahn-Rolltreppe, oder das Lied
„Früher“.

Absurd und bissig seine Asso-

ziationen und satirischen Bemer-
kungen zum Abnehmen in der
Fastenzeit und zum Fasten und
„Entschlacken“ im Allgemeinen.
Weiter geht die Parforce-Tour
durchs Leben mit Überlegungen
zur Attraktivität einzelner Kör-
perzonen bei Männern und Frau-
en, mit Gedanken zur „Weißen
Weste“ der Geistlichkeit (Der klei-
ne weiße Fleck am Kragen ist der

Rest davon), zum Nationalstolz
und zum oftmals im Munde ge-
führten und strapazierten Patrio-
tismus. Pater Paetz weiß zum Ab-
schluss einen Rat für die Gemein-
de: „Wenn Sie stolz sein wollen auf
ihr Volk, werden Sie Imker!“ Da-
mit verließ der strenge Herr und
Moralist die Bühne und hinterließ
eine belehrte, aber doch vergnüg-
te Gemeinde. (anlö)

Holger Paetz gab sich in Gempfing als spitzzüngiger Fastenprediger, der begeisterte. Foto: Michael Hofgärtner

Beseelter orthodoxer Chorgesang
Das Männerensemble „Anima“ kam aus Basel in die Dorfkirche nach Druisheim und bezauberte

dort durch Gesänge voller Frieden. Worum es im Einzelnen ging.

Von Ulrike Hampp-Weigand

Mertingen Eine stimmungsvolle
Konzertstunde in St. Vitus in
Druisheim, dem eiskalten Wetter
abgetrotzt: Wie in früheren Jahren
war das Ensemble Anima, ein rei-
nes Männerquartett mit Victor
Smirnov (Tenor), Vladimir Maty-
gulin (Tenor, Countertenor), Alexei
Buzakin (Bariton), und Alexander
Andrianov (basso profundo) zu
Gast. Mit orthodoxer Kirchenmu-
sik, komponiert im 18. Und 19.
Jahrhundert, mittelalterlichen
Chorwerken aus Byzanz und Geor-
gien, russischer und ukrainischer
Volksmusik. Das von ehemaligen
Absolventen des St. Petersburger
Rimski-Korsakow-Konservatori-
ums gegründete Ensemble kam
von einem Konzert in Basel, zu ei-
nem „Konzert für den Frieden“.

Und führte schmerzhaft den
vielen Besuchern vor Augen, wel-
cher Verlust darin läge, wenn diese
(russisch)orthodoxe Kirchenmusik
aus unserem Musikhören verbannt
würde. Smirnov moderierte kurz,
erläuterte die Ursprünge und das
Wesen orthodoxen Chorgesangs,

der im Beginn monochrom war,
besonders aber im 18. Jahrhundert
erst durch die Einflüsse italieni-
scher, dann im 19. Jahrhundert
deutscher Musik die Mehrstim-
migkeit gewann, die nach unserem

heutigen Verständnis orthodoxen
Kirchengesang ausmacht. Neben
Weihrauch, unzähligen brennen-
den Kerzen vor goldflirrenden Iko-
nen, tiefster Andacht der Gläubi-
gen.

Da es im orthodoxen Glauben
keinen Unterschied zwischen Lied
und Gebet gibt: Wer singt, betet
auch. Das Ensemble selbst ist ge-
prägt durch seine wohlklingenden
großen Männerstimmen, ihrem

perfekten Zusammenklang. In fein
abgestimmtem Wechselgesang,
mit solistischen Glanzlichtern, vor
allem von Bassbariton und Coun-
tertenor, präsentierte Anima Mu-
sik, der vor allem Kirchenmusik
komponierenden russischen Kom-
ponisten Dmitri Bortnjanski und
Pavel Tschesnokov, das zart-feine
„Vaterunser“ von Peter Tschaikow-
sky.

Besonders ansprechend das
Chorlied, das in der „Ison“-Tech-
nik gesungen wurde, der Tenorso-
list vor tiefem, gleichbleibendem
Grundton die Hymne intonierte.
Man hätte den tröstend-klagenden
Passions-sängen, aber auch dem
hymnisch aufleuchtenden, erlö-
senden „Gelobt sei Gott“ eines ano-
nymen Komponisten des 19. Jahr-
hunderts noch lange weiter lau-
schen mögen. Die folgenden
schwermütigen russischen und
ukrainischen Volkslieder, weniger
bekannt bis auf die „Wolgaschlep-
per“ ergänzten die vom Ensemble
erzeugte nachdenklich-innige
Stimmung vortrefflich – die Kon-
zertbesucher honorierten die Leis-
tung der Sänger denn auch mit ste-
hendem Beifall. (AZ)

Mit einem innigen Konzert erfüllten Victor Smirnov, Vladimir Matygulin, Alexei Buzakin und Alexander Andrianov ihre
Zuhörer voller Frieden. Foto: Ulrike Hampp-Weigand

sein wird das Programm voller
Werke sogenannter verfemter
Komponisten, also solcher, die im
Dritten Reich aufgrund ihres jüdi-
schen Hintergrunds von der NS-
Diktatur geächtet, verfolgt oder
gar getötet wurden. Die beiden
Konzerttermine sind: am 5. April
um 19.30 Uhr in der Synagoge
Binswangen sowie am 6. April um
19 Uhr in der ehemaligen Synago-
ge Ichenhausen. Karten sind je-
weils an der Abendkasse für 18 be-
ziehungsweise 14 Euro ermäßigt
erhältlich. Einlass ist jeweils eine
Stunde vor Konzertbeginn. (AZ)

Donauwörth

Themenführung: Bronze,
Stein und Wasser erzählen
Am heutigen Mittwoch, 27. März,
findet erneut eine Brunnenführung
durch Donauwörth statt. Es gibt
dort eine Vielzahl an historischen
und zeitgenössischen Brunnen und
Skulpturen, die die Altstadt
schmücken und aus der freud- und
leidvollen Stadtgeschichte der ehe-
mals Freien Reichsstadt erzählen.
Sie verbinden damit Historie und
Gegenwart. Die Dauer der Führung
beträgt rund 90 Minuten. Treff-
punkt ist an der Städtischen Tou-
rist-Information (Rathausgasse 1).
Teilnehmer werden gebeten, sich
fünf bis zehn Minuten vor Beginn
der Führung einzufinden. Tickets
für die Führung gibt es in der Tou-
rist-Information. (AZ)


